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Zur NmmWm dar rothm IhrmeltHer» Cmlral-Aaient. Vm Eof. BOohiiar. 

(Ln le 22 vnH 1892). 

Za den charakteristischsten BeprAsentanten der in Central -Asien weit 
TigrliraiteteD Gtttung Aräomys gehAran «reifelaohne die logenamitan rothn 
Marmelthiere, die in den Samnlnngeo nur wlten wrtreteu, daher aoch 
noeh nugoiflgnd vskmSA ifaid ind domi g u graphto e h e Tarbrdtiing nur 

lückenhaft bekannt ist. Da nun das 2^ologische Museum der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in den letzten Jahren in den Besitz eines 
reichhaltigen Materiales an solchen Murmelthieren gelangt ist und ver- 
schiedene unserer Reisenden aus neuester Zeit neue Mittheilungen über ihre 
Verbreitung gesammelt haben, so veranlassen mich diese Umstände folgende 
Notizen zur n&heren Kenntniss dieser schönen Nager zu liefern, die einiges 
latereflBe beanspruchen durften. 

Mit dem Namen der «rothen Murmeltiiiere» belege ich grosswflcbsige 
nnd langgeschwinzte ManoeMdere, welche sich Ton ihren Oattangsgenos- 
sen dorch lebhafte rOthliche Grundf&rbnng onterseheiden, die sich bei ihnen 
ziemlich gleichmässig im Tone ober den ganzen KOrper lagert. Es sind 
dieses diejeni|2:en Vertreter der Gattung Ardomys, die nnter dem Namen 
Jrctotnys caudatus Jacq. und Ardomys aureus Blanf. bekannt und augen- 
blicklich als zwei verschiedene, gut charakterisirte Arten anerkannt werden. 

Das Zoologische Museum der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
sehaften beritsk an reihen MnraieUhieren folgendes Mateii«!: 

18W. S Vn. 1878. I8k»ndpr-knl, V. Russow. 

1699. A VII. 1878. lukanJer-kul, V. Russow. 

1816. $ 3. VIII. 1878. lakudcr-knl, M. r. Midd«adorfL 

«229. $ m 1878. T«1nuider>lca1, T. Rvbsow. 

2280. 9 26. vn. 1878. Iskander-kul. T. RuttOV. 

2231. g? IV. 1868. Danras, Dr. A. BegeL 

SaSa. ? TL 188S. Koh-i-TroMh, Knlab, Dr. A. Begal. 

STW. $ 38. VI. \mf>. Tuplscliek. Buchara. Gr. Orom-Grzimailo. 

SSOa $ vm. ISS?. Jagaucbart, Alai, Gr. Grum-Grximaüo. 

SSei. 9 25. TU. ISTS. AIu, Dr. N. Sieversov. 

2804. $ 12. VIII. 1878. Alai, Dr. N. SsewerEow. 

2805. $ 31. VIII. 1878. Alai, Dr. N. Ssewerzow. 

2806. $ jar. VI. 1687. Kara-sso, Sanrkol, Pamir, Gr. Gram-Oriimailo. 
2607. (5 Jav. 16. IX. 1669. Ak^MO, Pamir, fi. OroBbttchewtki. 
Seo8. $ im. SS. TIL ISTS. Alai, Dr. H. Saaversev. 
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2809. jiiv. 15. IX. 1S80. Ak-gra, Pamir, B. Q rombtiehavtkL 

2810. $ juv. U. VII. 1878. Alai, Dr. N. Sseworzow. 

2811. (i juv. V. 1887. Gullscha, Alai, Gr. Grum-Grzimailo. 

2812. juT. Tl. 1887. K»^a-«rt, AIÄi, Gr. 6ram'&rzim«il0i. 
9818. gyn. y. 1887. JafKtodurt, Alii, Or. Gran^Orttntllo. 
2814. ^ juv. V. 1897. JagaUchart, Alai, Gr. Gram-Qnimailo. 

Bei der vergleichenden Beschreibung, welcher ich jetzt das vorstehend 
verzeichnete Material zu unterwerfen beab.siclitige, gelie ich von einer Be- 
sprechung tler am Isicandcr-kul erbeuteten Exemplare aus. 

£x. n. 1599, 1816 und 1598: Ober- und Unterlippenrand und 
Naaengegend sind Bcbwinlich; MaseurQcken, Stirn, Kopfplatte (bis za den 
Ohrai) und die sidi Ton der Nuenspüse um das Aoge mid bis «n du Ohr 
Unridieiide Gegend erBcbdnen selir duiM geftrbt, da hiar die in groaser 
Anzahl eingestreuten schwarzen Stichelhaare und die braunschwarz geftrb- 
ten Enden der Grannenhaare die gelbe Basalfärbung dieser letzteren nur 
wenig, auf der Kopfplatte fjist gar nicht zum Vorschein treten lassen. Theil- 
weise die Seitentheile der Schnauze, unterer Wangentiieil, Kinn, Kehle und 
Halsneiten sind von der Färbung der Unterseite. Die einfarbigen, schwar- 
zen Vibrissen erreichen eineLAnge von höchstens a5 mm. und es linden sich 
aniserdem TielAeh Wangen- und SopereUIar-BoraleD w. Baa Ohr, welches 
TOB einen abgerundeten, nvr wenig vartretenden Haotiande von ea. 6 mm. 
BOhe gebildet wird, ist amsen dicht Ton roitgdblidien und innen in der 
Anasenhälfte von länglichen rostbrftnnlichen Haaren beatanden. — Aaf der 
ganzen Oberseite sind die langen Grannenhaare in ihrem baaalen Theile 
rostgelblich, zu ihrer Spitze hin rostroth, seltener dunkelrostbraun gefärbt; 
diesen Grannenhaaren sind in überaus grosser Menge die kürzeren hellrost- 
gelblichen Wollhaare beigemischt. Es erscheint demnach die ganze Ober- 
seite auf einer rostgelblichen Grundfärbung dicht und regelmässig dunkel- 
roströthiich melirt. Die Hohe des dichtrao Pelzes betrfigt auf dem Hinter- 
rOeiien ca. 50 mm. Auf den Flanken verliert sieh allmSUidi die dunkle, 
roBtrOthliehe Stichehuig vdlatindig. Die ganze Unteradte ist einftrhig leb- 
haft rostgelb geftrbt nnd es eraehehit die Fbrfouog hier von einem Tone, 
welcher sich von demjenigen der Grundfärbung der Oberseite nur wenig 
unterscheidet. Die Vorder- und Hinterextremit<1ten sind gleichfalls von 
dieser allgemeinen Färbung, die hier aber intensiver getönt erscheint. — 
Der lungi! und buschige Schwanz ist seiner ganzen Länge nach von schmutzig 
rostbräunlicher Färbung, durch welche die schwarzbräunlich gefärbten 
Basaltheile der einzelnen Haare nur wenig durchschimmern; das Schwanz- 
ende trAgt viele einfivUge brannadiwarae Haare, doch bilden dieselben 
keine prononcirte dnnUe Sdiwanzspitze. 

Ez. n. 2229 nnterscheidet sieh von dm soeben beschriebenen nur 

dadurch, dass die Melirung auf der Oberseite weniger dicht auftritt, aber 
tatttMa & fl. m (xxxT) ^ »«. 
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dmdder, fMUtfinolieliteliinn. od«r sehnirzUch ist Der Sehvanz endigt 
ndt ^ner kuraen, dodi denliieh ibgeaetBlea tcJurinUdien Spitie. 

Ex. B. 3280 iat in . der Flrlrnns ^ CNMiwile dem Ei. n. 2229 
Ihnlieh, mM aber dte däbmuattibüotg der Ex. n. 1699 and 1816 Buf. 

Ex. n. 2799, 2800, 2801 und 2805 unterscheiden sich von den 
bisher bescliriebeneD Bälgen Oberhaupt dadurch, dass der Ton der allge- 
meinen röthlichen Fftrbnng bei ihnen ein intensiverer und zugleich viel leb- 
hafterer ist. Die Lippenränder und Nascnspit/e sind schwärzlich; die übri- 
gen Stellen am Kupfe, die bei den Exemplaren vom Iskander-kul dunkel 
geftrbt erscheinen, sind bei den in Rede stehoiden B&lgen unbedentend 
aehwtrzlidi oder dankelbranmchwirs gesttdielt wd erscheinen Stirn- ond 
Kopl^latte bin gvfkrbt; bei Ex. n. 2801 nnd 2806 ersebginl fibrigenB die 
Koplidsttn onbedeotend dmUcr. Die gBDBeObeneite istanfroBtrOtidiehem 
Grunde schwarz oder dnnkelbraonsdiwanc melirt; die ganie Unterseite und 
die Extremitäten sind von einfarbiger rostrOthlicher Fftrbnng , welche beim 
Ex. n. 2799 noch einen dunkleren Ton aufweist, als bei den Ex. n. 2800 
und 2801. Der Schwanz ist von langen rostbräunlichen Haaren besetzt, 
die zum grössten Thcile schwarz bespitzt sind. Das SchwanztMide, welches 
ungeflüir das letzte Viertel der ganzen Sciiwanziänge ausmacht, ist von 
KhwinUelier Fferimng, weldw snent in geringem Maasae diireli die danUea 
Eodqpitsen der Behaaning aid za der Endspitze hin ansscblieaslieh dnreh 
ainllurUge aehwlrzliebe oder dunketbraiiniehwaRe Haara liedingt wird. 

Daa TolbMndige defecte Ex. n. 2231 ist den Exemplaren n. 2799, 2800 
und 2801 im Tone der allgemeinen röthlichen Färbung vollständig ähnlich. 
Der Nasenrücken und die Kopfplatte erscheinen aber sehr dunkel, beinahe 
einfarbig schwärzlich. Der Schwanz ist mit einer nur kurzen schwärzlichen 
Endspitzo versehen; in seinem Basaltlieile tritt, wenn auch nicht bedeutend, 
der dunkelbraunschwärzliche Haargrund vor. 

Ex. n. 2804 iat den Bälgen n. 222» nnd 2250 TOltattndig «bnUcfa 
geftrbt, nur ist bei ibm die adiwlrzlielie Sticlietnng der Oberwite eine fei- 
nere und encheinen die Stirn nnd Kopf]p]atte hellgelblidi, flbcraua fein ge- 
Htiehelt In der S di w ana ftrbnng unterscheidet sich dieser Balg vom Ex. 
n. 2229 nnr dadarch, dass die dunkle Schwanzspitze eine grössere Ausdeh- 
nung hat und dass auch sonst die Hanre auf dem Schwänze vielfach mit 
dunklen, schwärzlichen oder schwarzbräuiilichen tindspitzen versehen sind. 

Die E\. n. 2806 und 2807, welche jungen Thieren angehören, 

sind auf der Oberseite von heller rostgelblicher Grundfärbung mit nicht 

besonders dichter schwärzlicher Stichelung; sie weisen demnach vollständig 

die Farbang des erwachsenen Ex. n. 2804 anf. Die Lippeminder nnd 

Naaengegend sind, wie gewöhnlich, schwarz geftrbt; die dnnlde Stidielung 
B«iirite a, IL m (ixzf) §. Uli 
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auf dem Kopfe ist onr dae laiiie und thallweiw ^lilidie, md tritt hier 
daher die hdk felUkdiA Grondflhrbiiiig flb^^ DerSdivaiis 

ist mit einer grossen schwärzlichen Spitze versehen, doch ist aaeh ohechalb 
dtoser Endapitae der Schwanzfärbung sehr viel Schwarz oder Schwarz- 
braun beigemengt, welclies theils von der dunklen Bespitzung, theils von der 
zum Vorschein tretenden dunklen Basalfärbung der Haare bedingt wird. 

Die Bälge n. 2808 und 2809, welche noch jüngeren und kleinwüchsi- 
gen Exemplaren angehören, tragen ein ganz frisch ausgehaartes Kleid, das 
beispielsweise dengenigen der erwachsenen Exemplare n. 2801 und 2805 
voUstlDdig Ihnlifih ist 

Die Ea. n. 2810 — ^3814 gehören voUsttodig jungen Tbieren an nnd 
trsgen noch snm grOssten Theile das WoHhaar des JngendkleideBt bei dn- 
seinen dieser Bälge zeigen sich übrigens in grösserer oder geringerer Menge 
auf der Oberseite, zum Theil auch auf der Unterseite, schon Grannenhaare 
des definitiven HaarkleidtiH. Diese Bälge erscheinen anf der Oberseite rost- 
gelblich oder rostfarben, mehr oder weniger dicht mit Schwarz oder Grau 
untermischt, da ausser den Stichelhaaren und den schwarzen Endspitzen 
der frischen Grannenhaare hier meist auch die dunkle Färbung des WoU- 
baares znm Yefaehdn tritt Die Unterarite ist nur dtan behaart nnd er> 
tebeint mehr oder weniger inlennT rostbrben, mit dnrehsdrimiMrader 
dunkdgraner Firbnng des Wdllbaares. Was die Sehwanafiirbvng dieser 
Bälge anbetrifft, so ist bei den Exemplaren n. 2810 nnd 2811 der Schwanz 
mit einer scharf abgesetzten schwarzen Endspitze versehen und erscheint 
sonst auf seiner Oberseite von rostgelblicher Färbung mit nur wenig merk- 
licher dunkler Melirung; bei den übrigen Bälgen ist der Schwanz beinahe 
seiner ganzen Lange nach von schwärzlicher Färbung, wobei die Endspitze 
ziemlich intensiv schwarz ausgesprochen ist, während auf der übrigen Aus- 
dehnung des Sdniansii die roe^bliehen Spitsen der einzelnen Haare die 
sdiwirzliehe BasslfiUrbong derselben mehr oder weniger msskiren. 



Die Ausmessung der soeben beschriebenen Bälge lieferte folgende Worthe: 
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Nach dieser Besprechung des mir vorliegenden Materiales gehe ich za 
efaMm nalMno Yergleiolie meiiier B&Ige mit Ärtiomif» camdak» Jaeq. Ober, 
um die ZogdiOri^Eeit dtnelbtD xu dar goumitai Art Uanulegen. 

ZooAchst anterwerie ich die OiOne und SehmuUage einer verglei- 
chenden UntersnchuDg. FUr erwachsene A. caudatus wird von Blanford 
eine Körperlftnge (d. h. eine Lftnge von der Nasenspitze bis zur Schwanz- 
wurzel) von ungefähr 635 mm. (= 25 inch.)" und 609,6 mm. {= 2 feet)*>, 
von Anderson") eine solche von 558,5 mm. (= 22 inch.) angeführt ; die 
Länge des Hinterfusses des A. caudatus misst nach Blanford 80,4 mm. 
(= 3,4 inch.)- Die Schwanzlänge (inclusive die £ndhaare desselben) soll bei ^ 
X eowlatat die Bilfte ieiiier.KOrperläoge oder auch mehr.antnaehfln waH 
betittgt nach Blanford 805 mm. (s 13 inch.) bis 880 mm. 13 ineh.). 
Veif leieheD irir diese Angaben mit den von mir oben mitgetheilten Ans- 
messnngeo, so erweist es sich, dass einzelne meiner Bilge die flBr doi typi- 
sdMn A. caudatus nachgewiesene Eörperlänge nicht nur erreichen, sondern 
sogar noch übertreffen; auch die Länge des Hinterfusses weist darauf hin, 
dass meine Exemplare in ihrer Stärke den Bälgen aus Kashmir nicht 
nachstehen. Aus meiner Maasstabelle ist aber andererseits zu ersehen, dass 
der Schwanz bei keinem der mir vorliegenden Je^emplare eine Länge er» 
leidit, die to* halben ICOrperUnge gleidt kime; doch ist der Ihitenehied 
in der SchwanzUoge und der entqveehendeik halben Kfirperlftnge immer ein 
gana nnbedentender und betrigt aar oogefiUir 16 bis httehstmis 60 mm. 
Wenn wir den Umstand in Betracht ziehen, dasa meine Anamesaimgea an 
BlIgeD genommen sind, bei denen die Rumpfhant ausgezogen oder der 
Schwanz eingetrocknet sein kann, und dass Balg-Maasse überhaupt nur von 
relativem Werthe erscheinen, so kann es keinem weiteren Zweifel unter- 
liegen, dass meine Exemplare nicht allein in der Grösse, sondern auch im 
Verhältniss ihrer Schwauzlänge zur Körperlänge mit A. cattdaius vollstlUi- 
dig flbereinstimmen. 

Was die Firbong nnd Zeichnnng meiner Eumplare anbetrlllt, so ist 
hervomiheben, dass dieeelben im Tone der allgemeinen rOthliehen Flibnng 
m den Besehreibangen und Abbildangen dee A. eanäaku nldit weiter 
Tersefaieden sind, doch weist die Färbung des Rückens nnd des Kopfes theil- 
weise unbedeutende Unterschiede auf, die auch daher einer erklärenden Be- 
merkung bedürfen. 

Die dunkle Färbung des Kückens tritt bei meinen Exemplaren, wie 
wir gesehen haben, nur als dunkle Meliruug der ürundfärbung auf und 

1) Blanford: Jonrn. As. Soc. Beng., XLIV, pt. 2, p. 122 (1878^ 
8) BUnford, Fuiu ol Brit. ladii, Muuu., p. 390 (1891). 
S) Andarioa: Vnt. Boe. hudtm, p. 661 (1871). 
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wird v<m den schwlnliehen (bei den Bilgen n. 1599, 1816 und 1598 
dankelnMtlmanen) Endq^itzen der QnnnenfaMre bedingt Keines meiner 

Exemplare hat demnach eine einfarbige schwärzliche Rflckenförbang, wie sie 
zuweilen für A. caudatus angegeben wird und wie sie auch die schöne Abbil- 
dung dieser Art auf Tafel XIII der Scientific Resiilts of Sccond Yarkaud Mission 
zeigt. Doch kann dieser Unterschied in der Riickenfärbmig nicht gepren eine 
Identificirung meiner Bälge mit A. caudatus sj)rechen, da dieser Cliarakter 
bei Ä. caudatus variirt und die Haare auf dem Kücken bei ihm viel häu- 
figer mar eehwane Endspitzen tragen, statt ihrer ganzen Linge nadi mkwwx 
* geftrbt za sdn. Dieser Umstand wird von Blanford*) in fügender Bemer- 
kung speden herFOi^ehoben: «In some Bpeeimens (males?) the back is Toy 
much blacker tban in others, the hairs being dnslcy or black thronghont, 
whilst other specimens have only the tips of the hairs blackn. Dass die 
Rückenfärbnng (ebenso wenig wie auch der Ton der allgemeinen rötlilichen 
Färbung) nicht auf Gesciilechtsuoterschiede zurückzufahren ist, beweist das 
mir vorliegende Material. 

Ich habe ferner noch auf ein Merkmal nithcr einzugehen, welches spe- 
eiell Too Senlly als sehr eharakterntisdi ftr mmIMms honraigdiobeii 
mnrden ist; es soll dieses nimlich die gelbliche Fftrbnng der Stirn and Kopf- 
phitte, im Gegensatze zu der schwinlichen Naekenftrbmg sdn. Gleiehzei- 
tig möchte ich bemerken, daas auch anf den vorhandenen (von J. Genf frby 
8t Hilaire** und Blanford gelieferten) Abbildungen des A. caudatus die 
Stirn und Kopfplatte von einer solchen gelblichen Färbung sind und dass 
die von Anderson') unter dem fälschlichen Species-Nanieti A. hcnuvhalanus 
beschriebenen Kxemplare dieser Art gleichfalls eine derartige helle Kopf- 
färbung aufzuweisen scheinen. Unterwerfen wir nun die mir vorliegenden 
Bilge anf dieses Merkmal hin einer Prttfong, so erweist es sich, dass meine 
Bnmplare im Gegentheil im grosseo Ganzen eine Tendenz zu einer allge- 
meinen dunklen KopfBUbong zdgen nnd die meisten Ten ihnen auf der 
Stim nnd Sepij^latte mehr oder wmiiger dunkel gefkrbt sind; dodi liegen 
mir andererseits auch Bälge vor (wie, z. 6., die oben beschriebenen Enm- 
plare 2799, 2800 und 2804, theilweise auch die jOngeren Exemplare 
2806 und 2807). bei denen die erwähnten Stellen des Kopfes von heller 
gelblicher Färbung erscheinen. Diese Exemplare weisen demnach eine 
Kopffilrbung auf, wie sie von Scully speciell für A. caudatus hervorge- 



4) Blanford, 8e. Rea. See. Tarir. Iffat., Ifamm., p. 83 (1879). 

6i Scully: Aan. Mag. Nat. Ili-t.. <-,:, VIII, v. 08 (1881). 

6) Geoffroy St HiUire ia: Jacquemoat, Vojage daus Tlode, Manua. et Üis., Ub. T 
(18«a-4S). 

7} Ander so n : Proc. ZooL Soc Laod^ 661 (1671). 
■riltUa S. a. III (UIT) f. ML 
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hoben worden ist Da aber das von nir antenachte liaterial den Beweis 
Uebrt, dan die Flrbung der Stirn und Kop^latte erheblieli varihrt, «o 
kam ich die Kqifflblnuig mdit ab ein spedfiaehes Merbnal dte^. eatdatm 
gelten laasen. Übrigens bat auch Blanford seiner Zeit in der KopfflUrfaong 
des A. caudatus kein charakteristisches Merkmal dieser Art constattreii 
können und berücksichtigt er dieselbe nicht weiter auch in seiner neuesten 
(in der Fauna of British India erschienenem Beschreibung dieser Art. 

Diese Untersuchung fülirt mich folglicli zum Resultate, dass meine 
oben verzeichneten Bälge unzweifelhaft zu A. caudatus gehören. Diesea 
Resultat erwsitnrt sebr wesentlieb unsere Kenntniss der YerbreituQg dieser 
Art und liefert gleichseitig den Beweis, dass dieses Muraaelthier der Fauna 
des Rasdsehen Bdehes angehfirt Beiantttlidi war Ssewerzow*) der erste 
Fofsdier, der das Vorkommen des A. caudatus für Russisch -Turkestaa 
nachgewiesen hatte, doch sind seine diesbezQglichen Angaben in der wissen- 
schaftlichen Litteratur angezweifelt worden und werden aiicli bis jetzt in 
Betreff der Art-Bestimmung nicht anerkannt. Wenn auch die vorlieiiemle 
Untersuchung das Vorkommen des A. caudatus bis nach Russisch-Turkest^n 
ausser Zweifel stellt und gleichzeitig die Mittheilungen von Ssewerzow 
bestätigt, 80 mochte ich nichtsdestoweniger noch kors der Deutungen Er- 
wihnong thnn, weldie die Ssewersow 'sehen Angaben Uber disaee Mur- 
neUhier erfthren haben. 

In seiner F!annn Tutostans madit Ssewersow u Betreff dee A. cm^ 
datus, ausser verscliiedenen Fnnderls-Angaben, auf die ich noch weiter unten 
zurQckzukommeu habe, nur eine ganz kurze Notiz systematischen Inhalts, 
in welcher er mittheilt, dass ein erbeutetes Exemplar, welches ihm verloren 
gegangen war, von gelblicher Färbung mit wenig dichter schwarzer Stiche- 
lung war und dass dessen Kopf dunkler, schwärzliciier gefärbt erschien; 
ausserdem lieferte Ssewerzow hier die Maaase eines jungen Thieres, und 
iwar 14 Zell 3 Lfn. flr die Kfltpsrllnge nnd 8 Zoll 6 Lin. ütar die Schwanz* 
lange. 

Diene Angaben vm Ssewenew wurden zuerst von Blanford") in 
Betreff der Art-Bestimninng in Zweifel gestellt B 1 a n ford*a Ansicht zufolge 
sind die von Ssewerzow angegebenen Maasse für A. caudatus viel zu klein 
und passen, ebenso wie auch die Bemerkungen Ober die Färbung, viel eher 
auf .4. aureus; gleichzeitig sprach Blauford die Vermuthung aus, dass das 
Vorkommen des A. caudatus in Russisch -Turkestan höchst unwahrschein- 



0) OiBSpi^OB'h, Bepv. ■ Topn. Pacop. TypKeer. «hb., crp. 61, 81 (1873); Ann. Htg. Knt. 
WaL, ZYUI, p. 60 (1876). 

8) BUaford: Joorn. Aa. 8«e. Banf^ XLIV, pt a,p. lld (1875); .Sc Rm. 8«c Yuk. Miu, 
Nu»., p. S5 (1879). 
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lidi, die TerMtang des A. amrmu dtgegen se weit nach Nwtoi nelir ab 
mflglich sei. Alle diese Betraehtongett Teranlassten Blanford, dieses unter 
dem Namen iL eoMdaAia in die Fanna Turkestans eiiignflthrte Marmelthier 

als A. aureus zu deuten und stellte er daher den Ssewerzow'schen A. cau- 
datus (übrigens mit einem Fragezeichen) in die Sjnonymie seines A OMreM, 
eine Deutung, der später auch W. L. Sclater^") folgte. 

Diese Ausführungen von Blanford bedürfen, glaube ich, keiner wei- 
teren Widerlegung, mit Ausnahme übrigens seiner Bemerkung über die 
Grösse des in Bede atdienden MnrmelÜiiaeB. Die von Saewerzow autgs- 
tinütsD Maasae sind nSanlieli, wie dieses ja too ihm aellnt speeiell herm- 
gdioben wurde, an taam. Jungen Exemplare geaonunen, ein ümatand, den 
Blanford augenseheinlich übersehen hat; dieser Umstand liefert uns aber 
die nöthige Erklärung für den Termeintlicben Grössen-Unterschied zwischen 
A. caudafus einerseits und der von Ssewerzow constatirten Murmelthier- 
Art andererseits. 

Später hat auch Scully") die Ansicht ausgesprocheu, dass das junge 
Murmeitlüer aus Turkestan, welches Ssewerzow für A. caudtUus ange- 
Sj^tichen hat, entaehieden nicht an dieser Art gehllrt. Znr Begründang 
dieser Anaidit thdlte Senlly mit, dass die ▼» Ssewersow angsAfarten 
MaasseimVeililltaisseder Sdiwanzlinge surKOqiefttnga nicht mit «on- 
datua flbereinstimmen, da dn jnnges Thier dieser Art bei einer Schwanz- 
länge von 8" 6"' eine KArperlioge von ungefähr 17 Zoll aofweisen müsse 
und nicht 14" 2'" lang sein kann, wie das Ssewerzow'sche Kxeraplar. 
Femer spricht, nach Scully, auch die dunkle Kopffarbung des Ssewer- 
zow 'sehen Exemplars gegen die Bestimmung' desselben als A, caudatuSj 
da der Kopf dieser Art im Gegentheii hellgeiUrbt erscheint. 

Anf disseii letaterai Efanmad Senlly'a branehe Uk m/St meinen sdM» 
oben gemachten Bemerknagen über die Eopflkrbnng des A, eemdaiu» nicht 
weiter dnzogehen. Wae dagegen den ersten Einwand dieses Forschers an> 
betrifft, so mnss ieh die Bereehtignng desselbsn angeben. Das TerhAttniaa 
der Schwanzlinge znr Körperlänge ist nämlich bei dem jungen Exemplare 
von Ssewerzow ein solches, wie ich es bei den zahlreichen Bälgen, die ich 
untersucht habe, niemals constatiren konnte, und wie sich (lasse Um auch ohne 
Zweifel bei A. caud(Uus überhaupt nicht vorfindet. Nichtsdestowt ni;,MT hat 
Ssewerzow dennoch mit dem Namen A. caudatus eben diese und nicht 
irgend eine andere Murmelthier-Art belegt, ein Umstand, der sich ans fol- 
gender Betraehtnng ergiebt. Sowohl Ssewerzow, als anch aUe sptteren 



10) W. L. Selater: Cat of Maam. lad. Mol, II, p. 48 (1881). 

1 1) Sc u 1 1 7 : Ann. Mag. Nat Hirt^ (6), Till, p. 80 (1861). 
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zahlreichen Beiganden and Sammler haben für Russisch'Tnrkeataa das Vor- 
kornmen von nor iwei Marmelthier-Artao constatirt: das» die eine dieser 
beiden Arten Jräomiß didm» Anderson ist, habe ich**) sdion ftuher 
naebgairiesen, «ihrend idi in foiliegender Unteranehnng die Beweiie ge- 
bracht habe, dass das andere Murmelthier — A. caitdatw ist; A. dichrotts 
war nun von Ssewerzow unter dem fälschlichen Species-Namen A. baiba- 
eimts Brandt in die turkestaniscbe Fauna aufgenommen, die zweite von 
ihm in Russisch-Turkestan aufgefundene Art kann folglich nur A. caudaim 
sein, wie dieselbe von ihm auch korrekt benannt worden ist. übrigens be- 
sitzen wir auch einen direkten Beweis, dass eben diese Art seiner Zeit 
Ssewerzow vorgelegen hat: im Moskaner UnivenitItS'llisenm befinden 
sieh nimlieh (wie wir nodi ipftter darauf saraekkommen werden), swd 
Exemylare des A. eanäalm ans dar Anabente von Fedtsehenko, denn 
Fundort Ssewerzow schon in seiner Faona Torkestans namhaft gemacht 
hat. Dass die Art A. eaudalm Ssewersüw flberhanpt gut bekannt war, 
bezeugen femer die auf seinen späteren Reisen (auf dem Pamir und Alai) 
gesammelten und von ihm bestimmten Bälge. Um nun auf die von Ssewer- 
zow angeführten Maasse des A. caudatus zurückzukommen, so unterliegt 
es, uach dem Gesagten, keinem weiteren Zweifel, dass diese Maassangaben 
einftch Idilerfaafte sind und daaa dieadbeo entsdkiedan nicht denjenigen 
Exemplare entsprechen, vwi wdehem sie genommen sind« 

ieh soeben mitgetheQt habe, glaabte Blanford daa in Bmsmwh- 
Tnrkestan vwfcanmende rothe Monnetthier, welehes den vorstehenden 
Untersodiangen zufolge unzweifelhaft zu A, cauäatita gehört, (namentlidi 
auch aus geographischen Gründen) als seinen A. aureus deuten zu müssen. 
Ich habe daher jetzt noch auf die Frage näher einzugehen, wie sich dieser 
A. aureus zu A. caudatus verhält. Leider sind mir die Typen des A. aureus 
aus eigener Anschauung nicht bekannt und kann ich mir nur aus den von 
Blanford") gelieferten Beschreibungen dieses Mnrmelthieres ein Urtheil 
Aber dasselbe bilden. 

AL marm» soll sich, nach den üntersnchungen von BUnford, in fid- 
genden Iforinnalen von A, ettidaku unterscheiden: 1) durch viel geringen 
QrOase nnd dnrch einen verhältnissmassig kürzeren Schwanz; 2) dorch ge- 
ringeres Auftreten von Schwarz in der Schwanzfö-rbung und 3) durch eine 
weniger rostfarben fjefärbte Unterseite und durch eine ledergelbe FArbung 
der Beine, die bei A. caudatus rostfarbig gefärbt erscheinen. 



12) BQchner, WitMUcb. Ret. ReU. Prsewaldd, Zool. Tk, I, p. 40 (1888). 
18) BUnford: Joorn. Ab. Soc. Beng., XUV, pt.^ p. 106^ p. 120(187»); So. BCB.Ses.TwlE. 
Miu., Maram., p. 83, Ub. XI, Xla (1879). 
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Ich halte es nim ftr nMliig diese Untenduede emer Kritik ni nnter- 
werfen und gleichseitig an dem mir yorliegenden Materiale des Ä. caudaUts 
za prfifen, in wie weit diese Merkmale für die Unterscheidung der beiden 
in Redo stolieiidcu Arten charalctenstisch sind und die spedfiscbe Trenniuig 
derselben bi rcclitigen. 

"Was zunächst die Grösse und Schwanzlimge des A. aureus anbetrifft, 
so giebt Bianford für denselben eine Korperlänge vop höchstens 475 mm. 
(= 18,76inch.), bei einer Schwanzläüge von höchstens 208,8 mm. (= 6,6iQch. 
SehwanzUnge ohne Endlian« 1,76 inch. Endhnare des Sehiranzes) an. 
Aus einem Yeigl^die dieser Maassr Angaben mit den Ansmessnngen meiner 
Bälge des Ä. eaudalH» und soit meinen sp&teren Bemerkongen Aber die 
Körper- und Schwanzlftnge dieser letzteren Art ist einerseits zu ersebsn, 
dass A. aureus eine Kürperläuge aufweist, welche in der That kleiner zu 
sein scheint, als diejenige des A. caudatus und den nicht ausgewachsenen 
Exemplaren dieses letzteren gleichkommt; andererseits zeigt uns aber dieser 
Vergleich, dass bei Ä. aureus das Verhältuiss der SchwanzlÄnge zur Kör- 
perlJinge ein dem Ä. caudaius vollstiLndig ähnliches ist. 

Der ünterseUad in der SehwSnaflbrbung der bdden in Rede stdimdeB 
Arten soll sich nach Bianford darin aassem, dass anf dem Sdnranxe 
des Ä. ocmdaim dss Bdivarx in vid grosserer Itaige auftritt und gewShn- 
lich den grösseren Theil der ganzen Schwanzlänge einnimmt, während der 
Schwanz des A. aiirci/s heller geArbt erscheint und die schwarze Färbung 
sich bei ihm nur auf dem Schwanzende lagert und hier eine bald kleinere, 
bald wieder grössere (aber nicht über 2\'„ inch. breite) dunkle Kndspitze 
bildet. Aus der Besprechung meines Mati riait^s von A. cnwintus ist jedoch 
an ersehen, dass die iScliwauztärbuug sehr variirt und der ^üitbeil, den die 
sdifWRe Ftrbnng an derselbea niniut, ein sehr Tersdriedmart^er ist; es 
kann daher die Schwanzfibbung nicht ein specifischee Btokmal zur Dnter- 
sdwidong ofentneller Arten liefern. 

Was endlich den von Bianford henrorgehobenen Untmäiied in der 
Färbung der Unterseite und der Extremitäten dieser beiden Formen anbe- 
trifft, sn kann derselbe gleichfalls von keiner spccifischen Bedeutnnfr sein, 
da dieser Unterschied sich nur im Ton und in der Intensivitiit der allge- 
meinen röthlichen F<ärbung äussert und ich an meinen Bälgen ein Vaniren 
in dieser Hinsicht constatireu kann; übrigens theilt auch Bianford neuer> 
dings mit, dass die rostfarbene Färbung der Untersdle und der Extremi- 
täten des Ä. camdaku hä. einzelnen Ezemplarai desselboi donkler, bd 
anderen wieder heller auftritt. 



14) Bianford, Fauna of Brit ladi«, Uinm., p. 890 (ISBl). 
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Da aaf diese Weise die Merkmale des A. (HimM, die diese Art von 
A, eaudalm imtendwble& foHen, ilmm Zmeke idcht entqmdian imd deni- 
Bocli foo keimm speeUiidieii Werthe meheiiieD, so kann mdner Ansidit 
nach auch dem oben erwfihnten OrÖBBenuntarechiede zwischen den in Be- 
tracht kommenden Formen keine weitere Bedeutung beigelegt werden. 
Denn dieser einzige Unterschied in der Grösse (resp. in der Korperlftnge) 
kann an und für sich eine specifische Trennung noch nicht rechtfertigen, 
umsomchr, da die Original -Exemplare des A. auretis niüglicherweise nicht 
ausgewachsenen Individuen anjichört haben oder ilire Prfiparation eine nur 
ungenaue Messung ermöglicht hat. Übrigens ist Ja dieser Unterschied in 
der Körperl&nge, wenn wir aUe dieabMElflieheo von mir eiien snHunmenge- 
steUten Daten in Brtracfat aidieD, ancb nicht ehi ao weaenüidwr und kann 
anm Theil anch auf ein Variiren des A. owdMw in seiner Grflese inrOek- 
gefDlurt werden; so theilt Blanford neno'dings in seiner soeben citirten 
Fauna of British India direkt mit, dass die Bälge des A. caudtUus aus dem 
Astor-Distrikt kleiner erscheinen, als die Maassangaben, die er flQr diese 
Art liefert uud welche ich oben wiedergegeben habe. 

Resümire ich nun alles Gesagte, so gelange ich schliesslich zu dem 
Resultate, das A. aureus von A. caudatus specifisch nicht zu trennen 
ist und dass somit Gentral-Asien nur eine einzige rothe Mnmel- 
thier-Art besitzt. 

Auch im Sehadelbane kann idi keine Untefsdisde wahmehmen, die 
gegen diaae Identificirung des A, mtrmts mit A, emdßlm Bpreeken kOonten. 
Schon Blanford lenkte bei der eingehenden Beschreibung seines A. au- 
revs die Aufmerksamkeit auf den Umstand, dass der Schädel dieser Art 
unter allen anderen von ihm untersuchten asiatischen Murmelthieren die 
meiste Ähnlichkeit mit demjenigen des A. caudatus habe, doch wesentlich 
kleiner sei, als dieser. Die von Biaufurd für die beiden Formen ange- 
filhrten Schikielmessungen weisen Übrigens nur unbedeutende GrOssenunter- 
sehiede anf und werden diseelben, mdner Ansieht nach, mnr durdi ein ver- 
achiedenea Alter der bstreffonden Exen^lai« bedhigt Oleidizeitig kami 
kh auch die lllirigeii, toh Blanford angegebenen üntsrselnsde hn Schidel» 
baue dieser von ihm artlich getrennten Formen nicht als specifische Merk- 
male gelten lassen. Diese Unterschiede, die zudem bei Untersuchung und 
Vergleich eines geringen Materiales constatirt sind, erscheinen nur unbe- 
deutend und sind theils auf Alters -Verschiedenheiten, theils auf Abände- 
rungen zurückzuführen, denen die Schädelcharaktere der Arctonixiden 
häufig innerhalb einer Art unterworfen siud. Ich möchte hier noch die Be- 



18) BUiftrd, 8e. Bei. Stc Tukmd miai, Haatm., p. 36 (1879). 
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iMikiiBg ejuaehiJten, dan Oberlianpt die dem SdilddlMnie entnommenen 
Rfedfischen Merkmale der wlrofoMyv-Arteii vaililltiiiflaBaHig nur wenig 
ebarakteristisch sind und dass bei der specifischen Trennang der recenten 
Mnnnelthiere jetzt, bevor eine auf umfangreichem Materiale aller Arten 
besirte cranioloi^ischc Untersuchung vorliegt, in erster Linie die JUuaeren 
Charaktere den Ausschlag geben müssen. 

Von den von Blanford namhalt gemachten Unterschieden, glaube ich 
noch auf die Form der Nasenbeine näher eingehen zu mflssen, welche 
in ihrem baatlen Theile bei Ä. cmMm breiter eein solleD, als bei X «n- 
rmtf ein üntersehied, der avch beim Vorgleidie der vmi Blanford gelie- 
ferten AbbOdungen dieser Scbldel recht anlUIend eraeheint Bei UnCer- 
SDchung der mir vorliegenden Schädel auf dieses Merkmal hin, erweist et 
sich, dass bei dem Schädel n. 1986, der einem alten Individuum aus Dar- 
was angehört, die Nasalia in ihrer Breite und Form vollständig ähnlich 
denjenigen des A. caudatus sind, wie dieselben von Blanford abgebildet 
werden, nur dass sie möglicherweise am oberen Ende etwas schärfer quer 
abgestutzt erscheinen; vollständig ähnlich geformte Nasenbeine besitzt fer- 
ner ein noch jugendiiefaer Sdifldel (ad n. 1588) Tom Msuder-koL Bei den 
Obrigen von mir nntersochten Schfldehn, theilwdse ?on demselben FnndMte, 
ist die Breite der Nasenbeine im basalen Theile eine geringere und ersehei- 
nen daher diese Schädel in der Form ihrer Nasenbeine dem Schfidel ahnlich, 
der bei Blanford unter A. awrei» abgebildet ist. Da die Form der Nasalia 
eine so schwankende ist, so kann sie gleich&lls nicht als ^eciflsches Merk- 
mal verwerthet werden. 

Ich möchte noch folgende Bemerkungen über den Schädel des A. cau- 
datus im Allgemeinen machen. Derselbe ist kleiner als deijenige mehrerer 
andefcr eentral-asiatiacher Mnnnelthiere, wie z. B. Ä. roMiis, A, Mnm 
etc.; dieser Unutand iUlt nanentlidi in's Auge befan Yeri^dche der Ifeass- 
angaben flir die Linge des Scbidels nnd ftr die Breite des HinterhanpleB 
und der Jochbogen. IEm ist dieses nm so an&Uender, ab^ «midMiM m der 
Grösse den genannten Murmelthieren nicht nur glsbdikOBsmt, sondern häufig 
dieselben nicht unbedeutend Obertrifft. Das Foramen magnum hat bei dieser 
Art eine mehr rundliche Gestalt, ein Umstand, der aus den folgenden Zahlen 
ftlr das Verhältniss der Höhe des Hinterhauptloches zur Breite desselben 
leicht zu ersehen ist: 10,2:12,6; 9,8:12; 9,7:11,8; 9,8:12,4. Die Stirn- 
bildung ist eine dem Ä. hobac vollständig Ihnliche. Die Wnnelbildung des 
efsten unteren Bacheniabnes scheint eine wechselnde an sein, wenigstens 
wdBt dieser Zahn im Scbldel eines jtlngeren Eiemplares drei vd lst indig 
getrennte Wurzeln anf, wihrend ich bei einem alteren Scbldel diesen Backen- 
zahn zweiwurzelig gebildet vorfinde. Der Schmebrorspmng an der Vor- 
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derseite dieses ersten uoterea Backenzahnes ist nur äusserst schwach ent- 

Im Kachfolgenden gebe ich noch die wichtigsten Anamesaangen einiger 
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Ich gehe jetzt an einer niheren Besprechung der geographischen Ver- 
tareitimg des A. eotfAilM aber, wobei ieh aber nur das Yoifcoininen dieBer 
Art nflrdlieh ron Kaahmfr (req^. von dem Astor-Dietriet and dem iftdlieh' 
Bten Theile von Oilgit, den nördlichsten Pankteo dea Yerbrntaagiirineles 

dieses Murmelthieres, nach den Untennchungen der indischen Zoologen) 
in den Bereich meiner Untersuchung zu ziehen beabsichtige, da ich die in 
der Litteratur /(>rstreuten Fandorts-Angaben im System des Himalajra 
als bekannt voraussetzen muss. 

Das Vorkommen des A. caudatus nördlich von Kashroir ist bis jetzt auf 
dem Pamir and im Alai-Oebirge, in den Geburgsg^nden, welche die östlichen 
(im veBtlicben Winkel von Ort-Tnitoitan) nnd die nertUeheii Qm Örtlichen 
Bochara)Aa8l&nfer derselben bilden, und fSemer im SenAchaa-Dirtriete des 
msBlechen Fei^^uma-CMiietes conatatlrt worden. Dieses Yerbreltangsgebiet 
omftsrt demnach beinahe das ganze Pamir-Gebirgssystem (im Sinne Ssewer- 
zew's) nnd irt Ä. caudatua aoiserJialb desselben, vie wir weiter unten noch 



Auwr Tcnebiedenen Angaben fib«r di« Varbreitoag dea A. eautUUut, die sich in des 
TOD nir in Torliegender Abhandlung citirtea ArbeHen rorflnden, haben noch Adams (Proe. 
ZmI. 8oe. Load., 1868, p. 621), Scully (Proc. Zool. Soc. Lond., 1880, p. 204) und Lydekker 
(Iowa. Aa. 8oe. B9a§^ XLIX, pt. 8, p. 7) veraebiedeiie Daten Ober das VorfconnuB ditaas 
]f urnnkUMM gaHdbrt. 

BdMli IL a m f. SM. 
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sehen «erden, niir cinniftl und «rar ud ätm Talas-tea («eetlidier Tjan- 
achan) in RnasiBch-TDikestan naebgewieBen worden. 

Anf dem Pamir ist A. caudaktB, nadi den Untennchnngen fon Sse- 
weraow^^), flberall zu finden, aber sporadisch auf grasreichen Stellen, bis 

zu einer Höhe von 1 1.000'. Ebenso tlioilt auch Iwatiow'-) mit, da^^s dieses 
Murmelthier auf dem ganzen Pamir, angefangen von ungefiihr 13,0Ü0' und 
bis 15,000', in Menge vorkommt und in grossen Colonien lebt; im Herbste 
zeigten sich diese Murmelthierc ausserhalb ihrer Baue immer seltener and 
«am sehonAnftogSeptember gar nkhtBMlim aeben. Ferner batGr.Crrnn- 
Qrzimsilo «Shrend seiner «iederholten Bereianng des Pamir A. eandahu 
hier fibwall nachgewiSBen; ans seiner Anahente bandet aich im Zodogi- 
achen Hnseum dar Eaiserliehen Akademie anch ein jüngeres IfRnncben, 
welches im sOd-östlichen Pamir, am Kara-ssu, auf einer Höhe von 13,000' 
erbeutet wurde. Wir besitzen femer von der letzten Expedition des Herrn 
I?. Grombtschewski zwei Exemplare, die gleichfalls im östlichen Parair, 
am Ak-ssu, gesammelt wurden. Au dieser Stelle muss ich auch nocli der 
Fundorte der Originale des A. aureus Erwähnung tlmn; dieselben sind auf 
dem Kasltasn-PaBa (anf dem Wege von Yarknod nach dem Pamir) auf einer 
Htthe von 18,000' erbentet nnd befinden sich im Indina-liasenm*') in Gal- 
cntte, «dehea anaaerdem noeh mnen Balg dca roUien Mvmeltfaieres vom 
Kleinen Pamir besitat 

Fedtschenko") «ar der erste, der A. caudatus für das Alai-Gebiet 
nachgewiesen hatte, und zwar fand er dieses Marmelthier nicht selten auf 
den nördlichen Ausläufern des Alai-Gebirges, in der Alpeuzone zwischen 
Schachi-mardan und dem Kara-kasiik-Pass. Den Untersuchungen von Sse- 
werzow'V) zufolge ist A. caudiUus eine höchst charakteristische Erscheinung 
des ganzen Alai-üebietes, welches vuu diesem MurmcUhiere Uberall und iu 
flberavB grosser Menge bewohnt wird; melirere Ewmplare aas der Sae- 
wersow*schen Anabeate ans dem Alai befinden sieh avch in nnserem Zoo- 
logischen Mnsenm. Gr. Grnm-Graimailo hatte gleiehfidla Gelegenheit 
das flberans hftafige Vorkommen dieses Mormelthieres in dem yon ihm 
wiederholentlich durchkreuztem Alai -Gebiete zu bestätigen; dieser Rei- 
smide liebt aoadradüich hervor, daas hier kein Stückchen Alpenwiese vor- 

1 71 C t u epKOB'b: San. TjrpMer. Ovu Km. Otfnt. Jbo6, Eer., Anpon. m 9i«npu, I, auo. 1, 
p. sa (1879). 

18) RBSHomi»: IIpupoAa ■ Ozora, 1885, T, erp. 91—83. 

19} W. h. Selater, Cat Mamm. Iml. Mus., p. 43 (1891). 

20) 4>eAHeBB0, IlfremecTBie bi> TjpiMCTaB-b, bub. 7, KoBBBcxovb XaacTBt, 
e«p. 118 (1875). 

21) ( 1 0 0 p uoB«: 8bo. Typmc** On. Hau. 06m, JboS. En., Asipon. ■ dmtvp^ 1» bub. 1, 
erp. 62, 66 (1879). 

2^ rpyinb^Pf «■aaBio: Hbb. Hiiii. tjtoL FeorpM. Otain XZn. «ip. 98— SS (188S). 
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handen ist, wo man nicht weni^^ätens ein Marmelthier zu Gesicht bdcommt, und 
di88 iBaa tidi den Alai dme diesen Nag«' ttWbanpt nicht Tonlellen kann. 
Unter 8000' liat Gram-Grzinailo A. eomlalM nirgends angetrofÜBn und 
bildet die Linie des ewigen Schnees die Tertioalgrane «einer Yer far Mt n ng. 

In dem Berichte Aber seine im Jahre 1884 in das Alai-Gebiet unternom- 
mene Beiae filhrt Oram-Grzimailo*") folgrade Fundorte dieses Murmel- 
thieres speciell an: er traf A. caudatu^ zum ersten Male in den an die 
Schneeregion grenzenden Partien bei Artsc ha- Bäsch in der Nähe vom Kara- 
kasuk an, beobachtete ihn auf einer Hohe von 1 1,500' bei Tschagdar 
(ca. 10 Werst vom Kara-kasuk-Pass, längs dem Kock-ssu, entfernt), fand 
ihn in übenu» grosser Menge längs toi Lavib des TeekaMlc, von Sdinar 
bis ZOT Einmflndnng des Balahty, nnd wies endlich das Yoiininnien dieses 
Nagers in den zwischen dem Karspssn und dem Aram liegenden Gegenden 
nach. Ans da* Ansbeote der Ton Gr. Qrnm-Grzimailo im Jahre 1887 in 
dem Atai^Gehiete ausgeführten Heise befinden sich in unserem Zoologischen 
Museum mehrere Bälge dieses Murmelthieres, die auf dem nördlichen Ab- 
hänge des Alai-Gebirgszuges bei Jagatschart (11,000') und bei Gultscha 
(5500'), und auf dem Sod-Abh&nge des Alai auf dem Pass Katyn-art 
(11,200') erbeutet wurden. 

Über das Vorkommen des A. caudatus in den westlichen Ausläufern 
des Pamir und Alai besitzen wir nur folgende Daten. Im Zoologischen Mu- 
seum der Kaiserliehen Alcademie befinden sieh von der von Dr. A. Bogel 
im Jahr 1688 nach Ost-Boehara ansgeflihrten Beise zwei Bilge dieser Art, 
▼on denen der eine in der Provuiz Darwas, der andere in den Bergen Knh^i- 
Trusch der Provinz Kulab gesammelt wnrden. Gr. Grum-Grzimailo^*) 
traf auf seiner Reise (1885) im östlichen Buchara Ä. caudatus nar auf drm 
Siid-Abhange des Gebirgszuges Peter's des Grossen an, und zwar fand er 
ihn hier auf einer Hohe von c. 14,000' am Fusse des Kjira-schura und in den 
Umgegenden von Tii])ts( lu'k, von wo er auch ein Exemplar für unser Mu- 
seum heimbrachte. Au diese i uudorte reiheu sich diejenigen aus den sud- 
Udnn Tbdlen unseres Ferghana-Gebietss an. Fedtaehenko hat, nadi 
Mittheilongen von Ssewerzow^ in den Jahren 1870 nnd 1871 A. cau- 
datus am oboen Sara&chan, am Jagnan nnd am lskander>knl gefunden; 
aas der Ansbeote dieser Beise befinden sieh im Zoologisehen Museum d«r 



28) Oramm-Grahimailo: M4m. aar les LöpidoptftrM, rM. par N. M. Romanoff, II, 

p.a9o^s97,me,94S(ies5). 

24) Grumn*€rrsbiaailo: Hte. mr Im UfUaptkn», rM. put N. U. BoBtoof, in 

p. 368 (1886). 

S5) GAMpSM«! B«pr. ■ rttpaiL BMap. Tj^inev. Sn., «tp. Sl (1S7^. 
i s. «. m oaxi} f. tu. 
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HMdcuier Univenitit*) ein gestopftes Ezempltf ohne nihenar Fnndorti- 

Angabe und ein Balg aus den Bergen (7000' — 10,000') am Jagnau. Am 
Iskander-kul fand dieses Munnelthier im Jabro 1878 auch der verstorbene 
Conservator V. Russow und sammelte hier mehrere B&lge för unser Zoo- 
logisches Museum. 

Der nördlichste, bis jetzt beliannte, Fundort des Ä. caudatus ist die 
Karabura-Schlucbt, südlich von Aulje-ata, in dem Gebirgszuge (Tahus-tan), 
der die Waiseneheide zvisdieii den FIflaeB TalMs und Itehirtifthflr bOdat; 
hier hat Ssewerzow'') aeiiier Zot dieses Munnelthier nacfagenriesen. 

Es lädt noch gegemvirtig am natiiigen l^tniale um die Mordgreiiie 
der Verbreitung des A. caudatus detaillirt an/u^reln n. Im Norden grenzt 
an das Verbreitungsgebiet des Ä. caudatus dasjenige des J. dichroufi, doch 
kommt im Gebiete der einen Murmel thierart neben dieser die andere nicht 
vor, und schliesseu sie sich gegenseitig geographisch aus; die Grenzbar- 
rieren ihrer Verbreitung bilden hohe Gebirgszüge und kommt auf dem Süd- 
Abhange derselben A. caudatus vor, während den Nordabhang das Tjan- 
sehan-MormeiUhler faewdhiit"). 



26) TaxoMHpoBi» ii Kop^arBst, Couckh ii OnacaRie K4Mi. MjeRonn. Bi.3oaior.Mjs. 
Him. MocKOBCK. Ymmm^ Jtt 1 (Tp. Him. 06iiv MmoC En., Anpom». ■ 9tEMf^ LTI, Bun. 4), 
evp. U (1889). 

•27) CtscpaoBT., BopT. M FopH). Pactip TypKecT. /Khb., CTp. 81 (1873)l 
38) In Betreff der nördlichen Begrenzung der Yerbreitong dei A. eamdatua durch das 
Aafknlm des A. iKdkrMM hat Bt. Or. Qr«in-OrB{B»ilo nir ludiferlglicli nach felfoide 
BeneifeUfMI freundlichst zugeben lassen: «Die Terbreituogsgebiete dlt Ä. caudatut und 
A. dUhrtm In den Gebirgsgegenden, die die Wasaeracheide cwiadiMl dto Sjr-Duja and 
Tarim bOdsn, Bind derart anffdlend abgegrenzt, dass dlaaM hOcbit fa t e w i M i te yntalln tat 
der Reise geradezu in die Augen fällt. Die uneef\!ire Grenze zwischen diesen beiden Murmel- 
tkior-Artcn verläuft iu einer Gegeud, die in der Tcrtilr-Zcit die Meerenge zwi&cLen dem Bassin 
des Tarim nnd dem Aralo-Caspiacben Becken bildete. Ich selbst hatte Gelegenbett diese beides 
Hunultbiere ia dtn Bergen Ak-baita!« nOidlich- voa Teeba^r-knl aa beobachten} anf dem 
Bbrdlf eben AbhtBg«n dleeet Oebirgee lebt Ä. «KArotw, anf dem alldlkhen — A. mwifaftw. Ben 

A. Wilkins hatte gleichfalls Gelegenheit die gleiche Fi i In iiiiiiig in iW SlöeiiHlii Maas^tabe 

SU beobachten, doch kann ich angenblicklich die von diesem Foneher naehgawieeene Greax- 
Unie in der TerbNftang dteier baUain Arten nieht fmn anfeben». 
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